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Nur einmal wird er grimmig
Roberto Blanco macht Werbung für ein Sanitätshaus und hat immer noch Spaß

gut gelaunt, wie viel Geld es
für die dreijährige Partner-
schaft mit Kaphingst gibt:
„Ich habe einen Blanko-
scheck bekommen.“

Nächstes Jahr soll seine
neue CD erscheinen. Bis da-
hin wird Blanco hoffentlich
auch wieder gut schlafen
können. Seit Monaten sucht
er eine neue Matratze. Mor-
gens fühlt er sich wie gerä-
dert. Bei Kaphingst will er
nun fündig werden. Und ge-
gen seine Plattfüße bekommt
er bald Spezialeinlagen.
„Wenn das so weitergeht“,
sagt der Unverwüstliche,
„werde ich 160 Jahre alt.“ Es
ist nicht ausgeschlossen, dass
er das ernst meint.

Ehrenmitglied. Blancos Erwi-
derung auf dem Parteitag ist
legendär: „Wir Schwarzen
müssen zusammenhalten.“
Er fand es auch lustig, als ihn
Bayerns Innenminister Joa-
chim Herrmann einen „wun-
derbaren Neger“ nannte.

Blanco lacht, als man ihn
darauf anspricht: „Meine
Hautfarbe war die beste PR.
Ich habe im Alltag nie Rassis-
mus erlebt. Es kommt immer
darauf an, wie du das an-
nimmst.“ Er findet es
„schwachsinnig“, dass man-
che Begriffe nicht mehr ge-
sagt werden sollen: „Ich lasse
mir den Mohr nicht verbie-
ten.“ Früher hat Blanco Mäd-
chen gefragt: „Willst du ei-
nen Negerkuss?“ Dann gab es
einen Kuss auf die Backe.

Seine 40 Jahre jüngere Frau
Luzandra sagt: „Er ist der po-
sitivste Mensch, den ich ken-
ne. Er hat niemals schlechte
Laune.“ Nur einmal wird ihr
Mann, der sieben Sprachen
spricht, kurz grimmig. Er er-
zählt, dass RTL ihm 300 000
Euro netto pro Woche für das
Dschungelcamp angeboten
hat, aber er lehnte ab: „Meine
Würde kann man nicht kau-
fen.“

Dabei hätte er sich doch
Tipps von seiner Tochter ho-
len können, die die Tortur im
Dschungel schon durchge-
macht hat. Was soll die Frage,
will Blanco wissen. Über seine
Tochter, mit der er zerstritten
ist, will er nicht reden. Dafür
verrät er wenig später wieder

als 20 Filmen, trat mit Jose-
phine Baker auf und über-
zeugte auch mit Gospel und
Blues. Die Leute aber liebten
vor allem seine Schlager wie
„Der Puppenspieler von Me-
xiko“. In den 80ern lockte er
mit seiner ARD-Show „Ein
Abend mit Roberto Blanco“
heute unvorstellbare 17 Mil-
lionen Menschen vor den
Fernseher.

Selbst der CSU-Politiker
Franz-Josef Strauß war begeis-
tert und ernannte ihn zum

gen auf einem Trampolin, al-
le zwei Wochen spielt er Ten-
nis. „Außerdem denke ich po-
sitiv und habe eine hübsche
junge Frau, all das hält mich
fit“, sagt Blanco, der bundes-
deutsche Unterhaltungsge-
schichte geschrieben hat.

Vor 65 Jahren wurde er auf
dem Flug von Madrid nach
Frankfurt entdeckt, weil er
mit den Stewardessen in
mehreren Sprachen redete
und schon da gute Laune ver-
breitete. Er spielte in mehr

TV-Spot aufzunehmen, der
bald jeden Tag vor dem Wet-
ter im HR laufen soll, und Fi-
lialen zu besuchen.

In Kassel will sich der in Tu-
nis geborene Sohn eines ku-
banischen Künstlerpaars so-
gar mit einem Rollator ab-
lichten lassen, doch Pichler
verhindert das Fotomotiv,
denn irgendwo hört der Spaß
auch auf. Zumal Blanco im-
mer noch topfit ist. In seiner
Schweizer Wahlheimat
macht er regelmäßig Übun-
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Kassel – Roberto Blanco will
von Anfang an keine Missver-
ständnisse aufkommen las-
sen. Zur Begrüßung im Sani-
tätshaus Kaphingst in der
Kasseler Königs-Galerie sagt
der Schlagersänger und En-
tertainer: „Hier ist Roberto
Blanco, nicht Heino.“ Und
schon muss man das erste
Mal lachen.

So wie damals, als Blanco
mit seinem Kollegen Heino
für den Autovermieter Sixt
warb. Unter ihren Gesichtern
stand „Vorher“ und „Nach-
her“. Wegen einer erneuten
Werbekampagne ist der 83-
Jährige nun nach Kassel ge-
kommen. Der Wahl-Schwei-
zer ist neuer Markenbotschaf-
ter des Marburger Unterneh-
mens Kaphingst, das in der
Königs-Galerie eine von 27 Fi-
lialen betreibt.

Einen besseren Werbepart-
ner hätte die Sanitätshaus-
Kette nicht bekommen kön-
nen: Selbst Kinder kennen
Blanco und seinen Hit „Ein
bisschen Spaß muss sein“. Je-
denfalls singen sie die Zeile,
wenn sie ihn auf der Straße
sehen. Kaphingst-Geschäfts-
führer Boris Pichler lobt sein
„charmantes Lächeln, seine
weltoffene Einstellung sowie
seine tolle Radiostimme“.

Eine knappe Woche lang
verbrachte Blanco zwischen
Mittel- und Nordhessen, um
für das Unternehmen in die
Kameras zu lächeln, einen

Idealer Werbepartner: Schlagersänger und Entertainer Roberto Blanco vor der Filiale
des Sanitätshauses Kaphingst in der Königs-Galerie. FOTO: DIETER SCHACHTSCHNEIDER

Kassel will das N-Wort ächten
Stadt erkennt an, dass der Begriff „Neger“ rassistisch ist

Mit N-Wort werde der ras-
sistische Begriff „Neger“ um-
schrieben. Er werde von vie-
len schwarzen Menschen
und PoC (People of Colour)
mit Leid, Diskriminierung,
Gewalt, Ungleichheit und
Entmenschlichung verbun-
den, betont der Ausländerbei-
rat. „Als europäisches Kon-
strukt der Kolonialzeit wurde
das N-Wort verwendet, um ei-
ne rassistische Unterschei-
dung herzustellen, Machtver-
hältnisse zu untermauern
und unterdrückende Struktu-
ren zu festigen.“ Auch wenn
der Begriff „Neger“ heute in
satirischen oder komödianti-
schen Kontexten auftauche,
dürfe dies nicht über die Ver-
letzungen hinwegtäuschen,
die damit einhergingen. aha

mune in Deutschland mit ei-
nem Ratsbeschluss aner-
kannt, dass die Verwendung
des N-Wortes rassistisch ist.

Mit dem Beschluss soll die
Stadt Kassel die Dekade für
Menschen afrikanischer Ab-
stammung umsetzen, heißt
es im Antrag. Seit 2015 haben
die Vereinten Nationen (UN)
sie ausgerufen. Die interna-
tionale Gemeinschaft solle
anerkennen, dass Menschen
afrikanischer Abstammung
eine eigenständige Gruppe
darstellten, deren Menschen-
rechte gefördert und ge-
schützt werden müssten.

Kassel – Jegliche Verwendung
des Begriffs „Neger“ ist rassis-
tisch, das N-Wort ist deshalb
zu ächten: Mit einem Be-
schluss soll das die Stadt Kas-
sel jetzt anerkennen. Für die-
sen Vorschlag des Ausländer-
beirats hat am Mittwoch-
abend die große Mehrheit
des Finanzausschusses ge-
stimmt und empfiehlt dies
der am 2. November tagen-
den Stadtverordnetenver-
sammlung. Nur die AfD-Frak-
tion lehnte den Antrag ab,
über den in der Sitzung nicht
diskutiert wurde.

Nach dem Wunsch des Aus-
länderbeirats und dem Wil-
len der Ausschuss-Mehrheit
soll Kassel dem Beispiel Kölns
folgen. Die Stadt am Rhein
hat Mitte Mai als erste Kom-

UN-Dekade vor
Ort umsetzen

Ächtung des N-Wortes

Klar sein muss:
Es ist rassistisch
VON ANDREAS HERMANN
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stieß erst kürzlich CDU-Frak-
tionschef von Rüden auf Kri-
tik, weil er das N-Wort nutz-
te, um zu verdeutlichen, dass
sich Sprache ändert, diffa-
mierende Begriffe von früher
nicht mehr verwendet wer-
den. Grünen-Politikerin Tes-
faiesus fühlte sich aber allein
durch die Nennung verletzt.

Deshalb ist es richtig, dass
nun auch die Stadt Kassel das
N-Wort ächten und damit
klarstellen will: Es ist rassis-
tisch. aha@hna.de

Noch in den 1960er- und
1970er-Jahren war selbstver-
ständlich die Rede davon. Un-
vergessen Bundespräsident
Heinrich Lübke, der Zuhörer
in Liberia mit „Meine sehr
verehrten Damen und Her-
ren, liebe Neger“ begrüßte.
Aber auch unsere Zeitung ti-
telte 1972 über den neuen
Trend der US-Filmindustrie:
„Neger erobern Hollywood.“

Das ist heute undenkbar.
Trotzdem bleibt das Thema
aktuell – auch in Kassel. So

Roberto Blanco hat mit dem
Begriff „Neger“ kein Pro-
blem. Er hat die Rolle als
schwarzer Spaßmacher im
deutschen Showgeschäft zu
seinem Markenzeichen ge-
macht. Er lebt davon.

Blanco ist der Ausnahme-
fall. Die meisten schwarzen
Menschen verstehen das N-
Wort heute als Schimpfwort,
das Dunkelhäutige beleidigt
und diskriminiert. Deshalb
gehört es aus unserem
Sprachschatz getilgt.
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